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iiirlil _'l(ii li auf <lic Lntiiniii. «i-il clor FarljcntKii dafür

viel zu fcuii;!; ist. Das golit so lanjii-, bis man zum
fi'>ton Male den verräterischen Sillierglanz <lei' Unter-

seite deutlich hat aufblitzen sehen; dann ist der Vogel

natürlich sofort erkannt. Kr fängt sieh .schwer; die

Ijcsten Stücke sind mir zu meinem Leidwesen durch-

gebrannt, da nahe Dorfgärlen sie rettend aufnahmen.

Bei dieser Form, tlie gewöhidich auch etwas gröber

gefleckt i.st, erhält das Braun auf der Unterseite der

Vorderflügel einen leichten Stich in.s Flei.schröt liehe

oder Lachsbräuuliche; nicht gleich so stark wie

t)cis])iclswcise bei Anji/nuis Childreiti, al)er immerhin

deutlich genug und namentlich am lebenden oder

frisch getöteten Tier niclit zu übersehen. Beim
Trocknen geht der rötliche Schein allerfling.s zurück

« ie gewöhnlich bei derlei Dingen, i.st aber auch dann
noch zu erkennen. Einen eigenen Namen braucht

die Form meines Erachtens wohl nicht; ehe aber ein

Dedikationsnanie auftaucht, sei sie doch lieber benannt,

und zwar ab. jervida. Denn sie ist feuriger als die

Norm inid zweifellos ein Erzeugnis trockener Hitze.

Daher ihr Erscheinen in diesem Jahic (1011).

Iliiiiiic iiotwoiKÜiio \nin(MiiiiHl('niim<Mi

lu'i Fs.vHidcii.

Von Gg. Anlmann, Berlin.

In Poniona Journ. Ent. 11 (1910) beschreibt

Crawford eine größere Anzahl iiordamerikanischer

l'svlliden aus der Gattung Trioza. Von vieren dieser

neuen Arten müssen die Xamen geändert werden, da
die durch Crawford gegebenen bereits für Arten aus

der Gattung Trioza vergeben sind.

Es handelt .sich um folgende Arten:

1. acutipennis Crawf. ist vergeben an

(iriifi/H'iinis Zett.

Cliiniux (irulipcHuis Zett. (nee. Forst., ucc l'"loi>,

Fauna Ins. Laj)]). 1828.]). öö4 ; Ins. La])]). 1, 1S40,

p. :J(I8.

Trioza nriitipennis Scott, Trans. Ent. Sog. London
ISTt;. |)l. IX, fig. 3. — Thoins., Gpusc. Ent. VIII,

1878. )). 820. — Low, Verh. zool.-bot. (!es. Wien
\.\XII, 1882, p. 229; XXXVIII. 1888. p. 24. 39 —
Lar\c. - Ahhemilla viilijaris L.: Sulc. Sitz.-Bcr.

Böhm. (ies. Wiss. 1910, XVII, ]>. 5, pl. 11.

Strand, Ent. Tidskr. 23, 1902, p. 270. — Reuter,

Ent. Tiflskr. 2. 1881.
i>.

02, 27M; Medd. F. F.

I'iiin. 1, 1S70, p. 72. Oslianiii, \'cr/,. paläarkt.

llcni. II, 1907, 1). 377.

Trioza fcmoralix Forst.. \'erh. natmw. \'er. jireulJ.

Kheinlande 1848. 3, p, 8(). - Flor, lihynch. Livl. 2.

1801, p, 518: Bull. S. N. Moseou 1801. j). 382, 390,

392. - Low, Verh. zool.-bot. «Jcs. Wien XXVII. 1877,

lil. VI. fig. 8. — Mey.-Dür.. Mitth. .Schw. Ent. Ces. 3.

1871, p. 387. — Lcth., Tat. Nord 1874, p. 93.

Trioza alpeslris Low, Verh. zool.-bot. Ges. W'iin

XXXI. 1881, p. 200. pl. XV, fig. 16, 17; X.WII.
ISS2. p. 2.30. — Sulc. Silz.-Ber. (ies. Wiss. Prag.

191(1, XVII, p, 9, Low, op. c. XXXVIll. 1888, p. .34.

Alr/n milkt i'tihjaris L. Frankreich, Deutschland,
Schweiz, Oesterreich. Ungarn, Schweden, Lappland,
Finnland, liußland, Sibirien, Gotland, Norwegen.

Germ. Zeit.schr. lOtit III

Ich schlage für arutip. Crawf. vor: fffurj'ortli

m. : arutipcii)ii.s Crawf. ist dazu als Synonym zu

stellen.

2. ni<jra Crawf. ist vergeben an

nif/rn Kuw.
Trioza nigra Kuw., Sapporo Trans. Nat. Hist.

Soc. III, HMI9 10, )). 57, 1)1. II. fi'_'. 13. 14. Formosa.

Ich schlage dafür vor: LoitisiinnK' m.; nigra

Crawf. ist dazu als Synonym zu stellen.

3, marginala Crawf, i.st vergeben an

iitttrf/iiKfftf Hartig.

l'siiUa i/uirgiiiala Hartig.

1841. p. 374.
'

Trioza marginala Low
Wien XXXII, 1882, p. 242

Oshanin. Verz. paläarkt

Deutschland.

Ich schlage dafür voi: a ri:iniai' /«.,: mar-

ginatu Crawf. ist dazu als Synonym zu stellen.

3. as.simili.i Crawf. ist vergeben an

ttushni/is Flor.

Trioza a.s.simili.s Flor, K. d. Rhynch. 1861. \). 384,

380, 408. -- Oshanin. Verz. paläarkt. Heni. II. 1907,

p. 372.

Verh.

— Fut.,

Hem. II,

zool.-bot. Ges.

Cat. p. 112. —
19117. p. 381.

Ich .schlage dafür \ür: jHHiiotidc in:

( 'rawf. ist dazu als Svnonvm zu stellen.

iimili»

Aiiloitiiii::, /Ulli Siiiiiiiiolii v<»ii

Sc1iiii('ll('rliii::,('ii in tro]>is(]u'ii LäiMlcni.

Von Carl Ribbe.

(Fortsetzung.)

.Aufzu.stccken sind alle Lj'caenen, kleine Sj)anner,

Mii-ra un<l kleine Eulen. Selvr vorteilhaft ist es, die.se

kleinen Faltei-, nachdem sie aufgesteckt sind, auf

Spannbrettern flachznlegen: hat man keine S])aun-

brettcr, so kann man auch Stücke von starkem Papier,

die man in der Mitte cinknifft, unter die Tiere stecken

und auf den Rändern der nach oben stehenden Seiten

des Pa])ierstückes die Flügel flachlegen. Das beste ist,

man fängt die Tiere, wenn sie im Netze sich befinden,

in kleine Pai)pschachteln, deren Boden aus tdas be-

steht, und nimmt diese Falter lebend mit nach Hau.se.

Dort hat man nun Ruhe und Zeit, um die zarten Tier-

chcTi mit der nötigen Sorgfalt töten und aufstecken zu

können. Zu s])ie(Jen sin<l weiter vor allem grüne

Schmetterlinge, denn diese verlieren beim Aufweichen

leicht die Farbe und bekommen ähnlieh wie die Ly-

caenen Wasserfleeke (sind diese Tiere genadelt und
breitgelegt, so kann man die Aufweichzeil .sehr ver-

küraen). Die Kasten, in welchen man die genadelten

Tiere unterbringt, sind am besten über der Torfeinlage

mit Watte auszulegen, damit, wenn etwas abbricht,

die Teile in der Watte hängen bleiben und nicht frei im

Kasten herumfahren und Schaden anrichten. Die

stärkeren l^eibei- befestigt man außerdem noch mit

.seitwiirts einzusteckenden Nadeln. Auch hier gilt, wa.s

bei der Auflwwahrung der Tüten gesagt ist, d. h. clio

Ka.sten nur bei trockener Witterung zu öffnen. Fund-

ort und Datum gehören selbstredend auch unter jeden
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gespießtra FalltT. Irinas Xaphdialiii in Kii!j;cll'(inii

oder in kleinen Käsfelien wird alle sehädiicluMi 'l'iere

abhalten; doch vergesse man vor dem V'ersenden nicht,

das Na{)hfhalin aus den Kasten herauszunehmen, da-

mit es die aufgesteekten Tiere nieht zersehlilgt. Zum
Sehutzc gegen Ameisen hänge man die Kasten mit

den Tüten und den aufgesteckten Schmetterlingen an
die vorher schon beschriebene, durch Wasser abge-

schlossene Vorrichtung.

Man soll in den Tropen jede sich bietende sichere

Gelegenheit zum Versenden der Ausbeute l)enutzea.

denn je länger die getrockneten Schmetterlinge in dem
heißen Klima bleiben, um so mehr werden die Fail)en

leiden; auch ist bei öfterem Versenden der Schaden

nicht so groß, wenn eine Sendung z. B. durch Schiff-

bruch ganz verloren geht. Die zu versendenden Blech-

kisten löte man am besten zu: ist dies nieht möglich,

so verklebe oder verkitte man den Deckel gut mit

Harz, Kitt oder Pech. Einen guten Kitt, der schnell

trocknet, kann man sich in den Tropen leicht herstel-

len, man nehme gelöschten Kalk, Kokosnußöl und
Baumwolle, welche drei Bestandteile man gut durch-

knete. Einige Siegel werden zur Sicherung der Sen-

dung beitragen und den Beweis erbringen, daß der

Empfänger wirklich das, was verschickt wurde, erhält.

Welche Gegenden eignen sich in den
tropischen ].i ä n d c r n am besten z u m

S a ra m ein v o ii Schmetterlinge n '.'

Auf meinen sämtlichen Reisen fand ich. dal,? die

besten Plätze für einen Sammler dort sind, wo Wildnis

und Kultur sich berühren.

Oft wenn ich. vor allem auf den großen Inseln des

Sunda-Arcliipels und der Süd-See, mehrere Stunden

weit in den Wald vordrang und die Hoffnung hegte,

neue, mir noch nicht bekannte Arten zu fangen, wurde

ich arg enttäu.seht, denn je weiter ich vordrang, desto

spärlicher wurde das tierische Leben. Aehnliehe Er-

fahrungen machte mein Vater in Süd-Amerika. Da,

wo kleine oder größere Strecken Urwald in bebauten

Landstrichen stehen geblieben sind, wird man ein sehr

ergiebiges Feld zum Sanuneln finden, denn alles tie-

rische Leben hat sieh nach dieser schutzbietenden

Enklave zurückgezogen und ist es erstaunlich, welche

Menge oft an solchen bevorzugten Stellen zu finden

ist. Strandwaldungen sind beinahe in allen tropi-

schen Gegenden ausgezeichnete Plätze, die von den

leichtbeschwingten Faltern mit Vorliebe besucht wer-

den, auch der nasst; Meeresstrand, wenn Wald in der

Nähe ist, lockt viele Arten an. und sollte man nie eine

sich bietende Gelegenheit zum Absammeln desselben

versäumen. Natürlich soll nicht ganz und gar dem
tiefen Walde alles tierische Leben al)ges])roehen wer-

tlen, gewiß nicht ; auch der Wald wird dem Sammler.

wenn er mit wenigen Tieren zufrieden ist. hin und

wieder manch seltenes Tier bieten. V'ielversprechende

Orte, ganz besonders im hohen Urwalde, sind durch

Haumschlag oder Windbruch geschaffene lichte Stellen

und die schmalen Fingeborcnenpfade. .Manche .\rten

wird man nur an diesen Stellen fangen können. .\us-

gezcichnete Plätze für den Schmetterlingssammler

sind kleine Flußläufe, vor allem, wenn die.se letzteren

durch den Wald sieh schlängeln und nicht viel Wa.sser

führen. Die feuchten Pändcr uerdeii zu Zeilen große

Ma.s.sen von Fallciii anlocken und diese dem Sammler
als leichte Beute zufallen. Sehr von Voiteil ist es,

wenn so ein Wasserlauf, sei es Fluß oder Bach, die

einzige Wassciiinue in weitem l'mkreise in der be-

treffenden GegcTid ist. l'm ein Heispiel zu geben, lasse

ich nachstehend einen Abschnitt aus meinem vor

.fahren veröffentlichten Artikel: ,,Ein Sanuneltag am
Wasserfall von Maros" folgen.

,,Ohne großen Aufenthalt geht es in <lie BtM'ge und
den dichten Wald hinein, denn noch habe ich nicht die

rechte Stelle zum Sehmetterlingsfang erreicht. Wold
wird hier und da ein Micron aufgescheucht, eine

Ijycaene gehascht , wohl sehe ich blitzschnell eine

Pieris, Eronia tritaea dahinschießen, oder hoch oben
in den Baumkronen eine zarte Hestia blanchardii da-

hinschweben. doch danach ist jetzt noch nicht mein
Streben, sondern ich will den eine halbe Stunde vor

dem Wasserfall durch den Bach gebildeten Teich, in

dem eine Sandbank vorhanden ist, über welchem
schon Wallace wolkenartige Schw'ärme von Schmetter-

lingen sah, erreichen. Nur noch wenige Schritte tren-

nen mich von der erwähnten Sandbank, doch mein

Fuß hält zurück im dichten Walde, wie immer, weini

ich hierher komme, und ich zaudere mehrere Minuten,

hinauszutreten, denn das vor mir befindliche Bild

ist für einen Insektensanimler so überraschend, so

wunderbar prächtig, daß man unwillkürlich zum Tm--

staunen veranlaßt wird. Auf der kaum drei Meter

breiten, zehn Meter langen Sandbank haben sich Tau-

.sende von Schmetterlingen zum Saugen auf den feuch-

ten Sand hingesetzt. Hunderte kommen unfl gehen,

beständig flattert und sehwirrt alles hin und her. Vor
allen fällt der stolze Papilio androcles mit seinen

langen, weißen, zarten Schwänzen auf; in majestäti-

schem Fluge senkt er sich herab, setzt sieh auf den

feuchten Boden, um nur kurze Zeit zu verweilen mid

dann seinen I^auf den Bach abwärts weiter zu ver-

folgen. Wer niemals die Gelegenheit g<'habt hat, einen

solchen Papilio in der Natur zu bewundern, kann gar

nicht beurteilen, welch(> Freude man em])findet, ihn

zu beobachten.

Leptocircus eiuiius kommt dem l'a])ilio. was Far-

benpracht und merkwüiilige (Jestalt anbelangt, an>

nächsten, auch er hat lange Schwänze, die in der Sonne
wie Silber glänzen, blitzartig erscheint dieser Falter,

blitzartig ist er jedoch auch den Blicken ent.schwunden.

In großer .\nzahl saß der geschwänzte Pa])ilio rhesus

neben seinen nahen Verwandten Pajjilio milon. meveri

und pamphilus. um sieh an dem feuchten Sande zu

ergötzen. Auch die auffallenden Mimicri-Faltcr, Pa-

])ilio encelades und deucalion in ihrem weißschwarzen

und gelbsch\\arzen Kleide sah ich kommen und wieder

wegfliegen. Ilecht auffallend war durch seine ziegel-

rote Färbung Tjvehyris zarinda; dieser merkwürdige

Pieris hatte sieh reihenwei.se zum Saugen nied(Mge-

la.ssen und saß friedlich mit seinen Slannne.sgeno.s.sen

Pieris eperia cclebensis, Tachyris hombroni, Tachyris

roscnbergi auf der Sandbank. Hoch aus den Lüften

schoß hin und wieder eine weiße, mit roten Ecken ge-

zierte große Hebemoia celebensis herab, unruhig um-
flatterte sie den beisammensitzendcii Tru])]), verweilte

sitzend einige Augenblicke und flog dann wieder hoch

über die Baumkrone hinweg, di'n Bach abwärts ve?-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— Uß —

folgend, um an andcicr Stollr ihi Spiel aufs ni-uo zu

wiedt-rholen.""

(Janz bcvoi"zu<;te Stellen für den Sehuietterlings-

sainnder sind aueh in tro|)i.sehen (iegenden (icbirge.

Die Flora ändert sich in «len höher gelegenen llegionen,

sie niulj sich dem Hergklima anpassen, dadurch werden
liedii\gungen geschaffen, tlie \'eranlassuug sind, daß
auch die Fauna sieh iindert und denniaeh andere

Arten als in der Ebene auftreten. Die Grenzen, bis

zu «eichen die SchTuetterlinge in den Bergen vor-

kommen, sind in den einzelnen Ländern verschieden.

In Süd-Amerika finden sich noch auf den hohen Pla-

teaus der Anden eine ganze Anzahl von Lepidopteren,

ebenso im Himalaya. Weit über die Bainiigrenze

lünaus kommen noch Schmetterlinge vor, z. B. fing

mein \'ater am N'ulkane in Chiiiciui die seltensten und
besten Falter seiner zentralameiikanisclien Ausbeute.

Auf ln.seln, so in Java und Ci-lebes, scheint die

(Jrenze, bis zu welcher ein Schmettcrling.ssammler im
(!el)irge auf lohnenden Erfolg hoffen kann, bei weitem

nidit so hoch wie in den vorerwiihnten Gebieten zu

liegen. Auch diejenigen Gegenden, in welchen sich

au.sgedehnte, nur wenige lOOO Fuß hohe Gebirgszüge

als ein geschlossenes Ganze befinden, werden dem
ychmetterlingssamnder häufig viele gute und seltene

Arten bieten, denn meistens besitzen solche in sich

al)gc.schlossene Herggegenden eigenartige Faunen, zu-

mal wenn sie Kalkforniatiouen angehören. X'orzüglich

muß der Sanunler in den Tropen tlanach streben, mög-
lichst viele Gegenden resp. ln.seln zu besuchen, denn
wie ich Gelegenheit hatte, zu beobachten, und wie in

neuerer Zeit Fruhstorfer feststellen konnte, haben oft

Inseln, die dicht beieinander liegen, verschiedene

Schmetterlingsformen. Eine .schmale Wasserstraße ist

oft der Grund, daß sich auf den einzelnen Inseln

Lokalras.sen der verschiedenen Schmetterlingsarten

gebildet haben.

(Fortsetzung folgt.)

Bt'i'iclil üIm'I' <li(' .Viisstcllniiii des Kiilo-

iiioIoiii'iivciTiiis zu (riotlia.

W'.is iiucli i'in klciiiiT \'iiiiii zu leisten venuag, sofern

IM- nur latii;i' uiiil strcl>.~anie .\Iit^;li<lI^^ besitzt, «las zeigte

dir (iiitliaiT l'äiliiiiiiilotfenvcri'iii in seiiicr aus Aiil.iß

sciiii-s 2') j;ilii'ij;i-ii Hestelions vi-raiistalti-ti-ii Ausstclluii;^.

ilif am Viirriiittat; ilcs 1,S. Oktuher diuiti den Vorsitzeiidi-n

cröfriiet wurde und die als eine durili.ius widilRclmig.'iic

lieziMrJuiet Werden kann.
In Otl Kästen präsentierte Herr I'rokiu'lsl Uinjfen-

h.-m seine mehr als 10 OOO Tiere enthaltende Spezlal-

sanirnlunn "i- und auslandis« her Carahlden. Kine Kol-
lektiim farhenpriic-htiKer C'etiiniiden, sowie durch ihre

•'iiriM und liriiße auffallender Cerainiiveiden, Dyna;stiden
ele., ausgestellt vnn Herrn Innenieiu' Tfesse, schloUsleli

daran an. In allen Teilen ihrer wohlgepflegteii Sanunhui-
«en palaearktisiher Groöschnietterlinge legten die Herren
Dienetnann, ICliert, l'npp und Hu.senthal Zeugnis ah von
der Tätigkeit, die sie in ihren ^lusestiniden ihren Ijeli-

lingen gewiilniet haheii. \'i>n den Hesuihern iifl geradezu
urulavTert waren die Hiologien. wie sie die Iterren He.sse,

und Ueihnungsrat IMütze geschaffen hallen. Nicht

allein die Konservienuig der einzelnen Ohjekte. die sieh

in voller Xaturlreue dem .\uge des IJesihaui is darhuten,

erregten gerechte Hi-wundi-rung, sondern aueh der Tin-

sland, »lali hier zum Teil Material zu.saninienget lagen

wurden war, das nur nüt groUter ^hdie luid Ausdaiiei-

zu hesi^haffen ist.

l-an Kabinettstück ersten Ranges hildete die Kol-

lektion von üiier (iOIIU palaearktisehen Micnilepidupteren

des Herrn Kaufniami l>'nthe, eini's Mitgliedes, das nicht

niu- zu den (iriindern des N'ereines gehört, sondern deni-

selhen aviih 25 .lahri- luiunterlirnilien'^angehöi t. Mit

Rüeksielit auf seine treue Anhänglichkeit mid seine

sonstige Tätigkeit wurde der (ienaiinte hei iler lOroffnuieg

der Au.sstellung vuni N'oisilzenden in feinsinniger Welse
inmitten seiner Uehlinge zum lOhrimniitglied des \'ereins

ernannt. Auch der Fuß des luu' flüchtig DaliiiLschreiten-

den machte vor der Kollektinii l.<-nlhe's der .\ilieil

eines ganzen ilenschenlehens — Halt.

Würdig schloß sich an die Samndung des vorge-

nannten Herrn die ganz hervorragende Saimnlmig des

Herrn Ixdirers Gimilermaim an, der sich iirg getäuscht

hatte, als er vor Beginn der .Vii.sstellung meinte, seine

Dipteren, Hemi|)teren, Xeuropteren, sowie alles das von
ihm Ausgestellte, was außer Schmetterlingen und Käfern
sonst noch ,.kreucht und fleugt" sei viel zu langweilig

um die Beachtung des l'ulilikunLs zu finden. In tili Kästen
zeigte der \'orsitzende, Herr Hechtsanwalt Kssiger, einiMi

Teil seiner umfangreichen Sammlimg exotischer Schmet-
terlinge. Sellistverständlich übten die zum Teil riesen-

haften Kinder der tropischen Sonne mit ihrer Farben-
pracht auf die Besucher eine Iiesondere Anziehungskraft

aus. hie SpezialsanunUmg von l'arnassiern des ge-

nannten Herrn zeigte, auf welche Abwege man in der he-

soiuleren Benennung i.iancher Tiere dieser Gattiuig ge-

langt ist, auf dem es leider keinen Halt zu gehen scheint.

Interessant gestaltete sich die Aussteihmg noch insofern,

als auch fossile Insekten ziu- \'iirlage kamen, l'nter

anderem erregten die zahlrei<-hen Bernsteinstiicke mit

eingeschlossenen Insi-kten. ausgestellt von <lem he-

kannten (ieologen Herrn Kangenhan. die allgemeine

Aufmerksamkeit. Daß es an Literatur nicht fehlte,

dafür hatten die privaten Bibliotlieken der Mitglieder

wie die stattliche \'ereinshihliothck gesorgt. An dem
so überaus seltenen Werke ,,Insektenhelustigungen von

Rössel von Rosenhof" konnte nuui seine helle Freude
haben, nicht minder an dem unvergleichlichen ,.Seitz",

dem heute jedem denkenden I^epidopterologen so unent-

behiliche Werk, von dem einer der Besucher mit Reclil

bemerkte, daß er nach neuen Ijeferungen ..ordentlich

hungere ".

Herrn l'a\d Ihle's biologische Insektcntafeln werilen

durch die Aussteihmg wohl noch mehr Beai'htimg ge-

funden haben, als es bisher schon der Fall war.

Wer etwa in \'erlegenheit war, wie er seine geflügel-

ten Iiiel)linge xuiterbringen sollte, dem konnte durch den

Krweri) eines der von <h-r Firma Hugo Günther avisge-

stellten Insektenschräi\ke geholfen werden. Die auch
im Ausland als .solid bekaimte Spezialtischlerei zeigte

in Schränken und Kästen, daß sie was Siuiberkeit und
Kxaktheit ihrer l'rudnkte anlangt, niihts zu wiuischen

übrig läßt.

-Mies in .\llem bnl dii- .\usst<-llung in der eigens füi'

Avisstellungszwecke erbauten und mit allem Kumfort
au.sgestatleten Ausstellungshalle ein interessantes Mild,

was von den zahlreichen Hesuchern auch entsprei Iniid

gewiirdigl wurdf.

\ erlag des Seitz'schen Werkes lAlfred Kernen), Stuttgart. — Druck von H. Laiip]) ,jr ni l'nbinjjen.
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